
U1 des Bundes MI1t Israel der Boden 1St  c (226 „Das Proprium
Christianum oründet ımmer 1m Bundesgeschehen, weı] der Gott, der
sıch 1n Jesus Christus als selbst mıitgeteilt hat, der Bundesgott Israels 1ISt  CC

Gleichzeıitig un: notwendig wiırd die Einzigartigkeıit Jesu Christı be-
LONLT (231); un: Zudern o1bt Schönemann „Natürlıch aln VO jüdischer
Selite der christlichen Rechtfertigungslehre ohl aum zugestimmt WEeI-

den  CC (225 Natürlich 1St 65 wichtig, WEeNnN christliche Theologie sıch iıhrer
jüdischen urzeln besinnt 1n darauf hört, W as jüdische Theologie ıhr da

hat Oftensichtlich 1St aber auch, dafß eıne 1mM christlich-jüdischen
Dıalog verantwortieitfe Christologıie Ahnlichkeit MI1t der Quadratur des
reises hat Schönemann gebührt das Verdienst, den Versuch eıner solchen
Christologie anhand der Aussagen zeitgenössıscher Theologen sorgfältig
aufgearbeitet haben Eıne endgültige Lösung des Problems bietet ıhr
Schlufßkapıtel sicher nıcht. Störend 1n dem Buch sınd dıie häufigen wıeder-
holten Verstöfße Rechtschreibung un: Zeichensetzung.

xel Peuster, öln

Susanne Schütz, Streiten für das Könıigtum Gottes. Robert Raphael Gei1s
Eın deutscher Rabbiner m der Begınn des jüdısch-christlichen Gesprächs
ach der Schoa Hora Verlag, Hannover 2003 T4 Selten.

Robert Raphael Ge1s wurde Jul: 1906 1ın Frankturt geboren. Zu
seınen Lehrern zählen Leo Baeck, Ismar Elbogen, Julius Guttmann un
Harry lorczyner. Se1n Konzept VO Könıgtum Gottes, das auf dieser rde

verwirklichen sel; entwickelt ın Übereinstimmung mi1t Bubers Den-
ken GeI1s W al Jugendrabbiner 1ın München SE934), Rabbiner in Mann-
eım (1934-1937) un: Land- un: Gemeinderabbiner VO Kurhessen un:
Kassel Am November 1938 wurde 1Ns Konzentrationslager Bı1l-
chenwald verschleppt, Dezember ach Vorlage VO  s Ausreıisepapıeren
ach Palästina entlassen. 1946 ehrten und se1ıne Tau Susanne GeIls A4US

Palästina ach EKuropa zurück, 1952 ach Deutschland. VonTaW ar

Ge1s Landesrabbiner VO Baden 1969 und 971/72 übernahm OnNOrar-
professuren für Judaistık iın Duisburg un: Göttingen. Robert Raphael Ge1ls
starb Maı 1972 Schütz beschreibt (Z8is Selbstverständnis als eut-
scher Jude, selne theologische Interpretation der Schoa, die schwierige Zeıt
als Landesrabbiner VO Baden (das deutsche, ıberale Judentum, dessen Ver-
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Eretler Ge1ls W dl, vab CS nıcht mehr, viele Mitglieder der Gemeıinden kamen
AUS Usteuropa) un: seıne Motivatıon für se1n Engagement 1m christlich-jJü-
iıschen Gespräch. Die utorın ski7zziert dıe Haltung der evangelischen
Kırche 1m Natıonalsozialismus un 1n den Jahren danach. Obwohl die
Schuld der Kırche ekannt wurde, blieb der Zusammenhang zwischen
christlichem Antıyudaismus HI AÄAntısemitismus ausgeklammert. Im »>; Wort
VARDe Jüdenfrage durch den Bruderrat VO Aprıl 1948 wurde die Schoa

als yöttliches Strafgericht ber Israel dargestellt: 37  a C551 mıiıt sıch
nıcht SpOotten läfßt, 1sSt die STHIMNMMNIE Predigt des jüdischen Schicksals
(53 [ vgl FrRu 1{  6-—8)!

Vorbereıitet VO der „Arbeıitsgruppe Juden un Christen“ („Arbeitsge-
meıinschaft Juden un Christen CI Deutschen Evangelıschen Kırchen-
tag“), rückte das Thema Kirche/Christentum UN Judentum mMI1t 1NSs Zen-
trum des Kırchentags ın Berlın VO 1961 Z den christlichen Mıtgliedern
der Gruppe gehörten Helmut Gollwitzer, der Alttestamentler Hans-
Joachım Kraus, Günther Harder un Adaolft Freudenberg, die jüdischen
Vertreter Robert Raphael Geı1s, Ernst Ludwig ELHnIChH, Eva Reich-
INann un: Schalom Ben-Chorin. Susanne Schütz schildert die iınhaltlichen
Posıtionen, o1bt sehr anschaulich die posıtıve, für das Thema offene Atmo-
sphäre des Kırchentags wıieder und stellt die Auseinandersetzungen 1N den
tolgenden Jahren dar, zwischen GeIls auf der einen Selte SOWI1e Harder
un Gollwitzer auf der anderen Seıte. Auft dem Kirchentag wurde die blei-
bende Erwählung Israels betont, Antısemıitismus verurteiılt und, gerade NC}

Gollwitzer, die Schuld der Deutschen bzw. Christen ekannt. T5 der vAnr

Kırchentag herausgegebenen Sonderdokumentation Der ungekündıgte
und lehnt Gollwitzer die Judenmission ab, 1aber nıcht orundsätzlıch, SO1N-
ern AUS historischen Gründen, da INan ach der Schoa nıcht mehr WI1SSE,
W1e€e INnan den Juden das Evangeliıum bezeugen könne. Für Gels WAar ein Chri1-
stus-Zeugnis mıt der Perspektive der endlichen Bekehrung der Juden nıcht
akzeptabel, da CS die Gültigkeit des Jüdıschen Gottesverhältnisses negıert.
GeI1ls wehrt sıch Recht Harders Behauptung, das Judentum Nl ein
vollgültiger Weg (7ött un kritisiert scharf das weıtere Festhalten Ö11=
wıtzers der Judenmission.

Susanne Schütz oibt eine sehr dıfferenzierte Darstellung der Entwick-
lungen 1n der evangelıschen Kırche, des jüdisch-christlichen Gesprächs, der
Enttäuschungen und Auseinandersetzungen, mıiıt denen GeI1s konfrontiert
W dl, und auch der persönlichen Bezıiehungen zwıischen den Beteiligten
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(etwa der Wechsel VO Freundschaft Konflikt Freundschaft zwischen
(Ge1s un: Gollwitzer). Die utorın Sstutzt sıch ın ıhrer exzellenten Studie
nıcht ‚EEDBE auf eıne umfassende Literatur, sondern auch auf Gespräche mıt
Susanne Ge1s un: Hans-Joachim Kraus. Sıe bringt dem Leser Robert Ra-
phael GeIls ahe un aflst eın Stück Zeitgeschichte lebendig werden. Da{iß das
Buch dabe] auch weıterhıin aktuell 1St, erkennt INan 1n den Diıiskussionen aut
christlicher Seıte, die auch heute och 1mM Verhältnis 7A8 Judentum die
Punkte Christus-Zeugnis, Missionsauftrag, Heıilsweg rıngt.

Thomas Reıchert, Stuttgart

Jürgen Stude, Geschichte der Juden 1m Landkreis Karlsruhe. Hg VO

Landratsamt Karlsruhe. Verlag Regionalkultur, UÜbstadt-Weiher 1997
1109 41 1 Seılıten.

Vom bıs Z4 58 25 Oktober 1940 wurden 306 Juden AaUS Baden un
der Pfalz SOWI1e A4US einıgen COrten Württembergs ach Gurs deportiert. Un-
er den Deportierten auch die Juden des Landkreises Karlruhe. In e1-
HG „Nachbemerkung“ AF vorliegenden Studıie schreıibt Stude „Seıt einıger
Zeıt erd 1n der Offentlichkeit arüber dıiskutiert, ob die Verfolgungen der
Juden 1im ‚Drıtten Reich’ als ein Kapıtel vielen betrachten un 1b-
zuschließen se1 Dıie Jüngsten Schändungen jJüdıscher Friedhöfe 1n Ba-
den-Württemberg zeıgen jedoch 1n erschreckender Weıse, W1e€e wenıg die
Vertolgungsgeschichte der Juden aufgearbeitet un W1e€e notwendig CS iSt; sS1e
nıcht 1n Vergessenheıit geraten lassen.“ Dieser Satz hat auch heute seine
unveränderte Gültigkeıit. So 1St CS nıcht verwunderlich, da{ß das Kapıtel
„Das Schicksal der Juden der Herrschaft des Natıionalsozialismus
(1933-1945)“ den orößten Raum einnımmt, wobel auch 1n den Anhängen
immer wıeder ausführlich auf die Zeıt der Judenverfolgung dem Nai=-
tionalsoz1aliısmus BezugAwırd! Insgesamt 1St jedoch der thematı-
sche Rahmen des Werkes keineswegs ausschließlich tokussiert auf diese
Zeıt, sondern CS o1bt eiınen Gesamtüberblick der Geschichte der Juden 1mM
Jjetzıgen Landkreis Karlsruhe VO Mittelalter, als erstmals konkretere
Quellen auftauchen, bıs ın die Neuzeıt, wobe]l das un Jh Y-

gemäfßs orößeren Raum beanspruchen, da 1er schlicht un: einfach die Quel-
lenlage üppıger 1St Die Anhänge umtassen ein detailliertes Urtsregıster mI1t
Angaben Z Statistık, ZAT: Geschichte der jüdischen Mıinderheit 1n den e1N-
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